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- und IntettlAenr «Statt
für die Oberamts - Bezirke

Nagold , Freudenstadt und Horb.

Nro . 90- Freitag den 12 ' November 184t.

Amtliche Erlasse.
Nagold . Freudenstadt . Horb.

Es ist die Frage aufgeworfen worden,
ob die Bestimmung des Art . 43 de»
StrafGesctzbuchcs , wornach der unter
polizeiliche Aufsicht gestellte nur zu einer
über Nacht dauernden Abwesenheit aus
dem ihm angewiesenen Gemeinde - oder
Ortsbezirk die Erlaubniß der Polizeistclle
nöthig hat , auch auf die nach Art . 25
des Polizcistrafgcsctzcs Confinirtcn An¬
wendung finde.

In dieser Beziehung hat die K.
Kreisregierung durch Erlaß vom 29.
v. M . zu erkennen gegeben, daß , da
der Art . 6 des PolizcistrafGesehcs den
von der Polizcistelle Confinirtcn wegen
der Ueberschrcitung des ihm angewiese¬
nen Bezirk », unabhängig von dcrDaucr
der Ucbcrschrcitung , mit Strafe bedroht,
die gedachte Frage zu vereinen und für
die polizeilich Confinirtcn daher zu jeder
auch nicht über Nacht dauernden Ab¬
wesenheit aus dem angewiesenen Orts¬
oder Gemcindcbczirk polizeiliche Erlaub¬
niß erforderlich scy , deren Ertheilung
nach den Bestimmungen der Instruktion
vom 10 . Novbr . 1825 sich richte.

Den OrtSvorstchern wird dieß zur
Nachachtung bekannt gemacht.

Den 9 . November 1841.
Die K . Oberämter.

Obkramt Freudenstadt.
Freudcnstadt.
^Steckbriefs

Der in Nr . 82 gegen Johannes Mast
von Huhcnbach erlassene Steckbrief wird
hiemit wiederholt.

Den 9. Novbr . 1841.
K . Obcramt,  Fleischhauer.

Freuden stad  t.
Der in demselben Blatte gegen Michael
Schneider von Hcselbach ergangene Steck¬
brief wird erneuert.

Den 9 . Novbr . 1841.
K . Obcramt,

Fleischhauer.

F r e u d e n st a d t.
Der in Nr . 62 enthaltene , gegen Jo¬
hannes Löwenreutter von Dornstcttcn
gerichtete Steckbrief wird erneuert.

Den 9 . Novbr . 1841.
K . Oberamt,

Fleischhauer.

Oberamtsgericht Horb.
L ü tzenhardt.

sSchulden -Liquidation .l
Ucbcr das Vermögen des Simon Bauer,
Schirmmachcrs in Lützenhardt ist der
Gant rechtskräftig erkannt , und zur
SchuldcuLiquidation Tagfahrt auf

Mittwoch den 1. Dezember d. I.
bestimmt.

Die Gläubiger und Bürgen , so wie
überhaupt alle Personen , welche An¬
sprüche an das vorhandene Vermögen
machen wollen,  werden hiermit vorge¬
laden , bei dieser Verhandlung

Morgens 8 Uhr
auf dem Rathhaus zu Lützenhardt per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte zu erscheinen , oder wenn voraus¬
sichtlich ihre Forderung keinem Anstande
unterliegt , durch Einreichung eines
schriftlichen Recesscs zu liquidiren und
die Documcntc , worauf sich die Forde¬
rungen , so wie die etwaigen Vorzugs¬
rechte gründen , in der Urschrift vor¬
zulegen.

Von denjenigen Gläubigern , welche
schriftlich liquidiren , wird im Falle ei¬
nes Vergleichs , so wie in Hinsicht auf
Genehmigung des Verkaufs der Liegen¬
schaften angenommen , daß sie der Mehr¬
zahl der Gläubiger ihrer Kategoriebeitreten.

Die nicht angczcigtcn Forderungen
werden in der auf die Liquidations¬
handlung nächstfvlgenden Gerichtssitzung
durch PraclusivBeschcid von der Masse
ausgeschlossen.

Horb den 26 . October 1841.
K . Oberamtsgericht,

Eble.

Forstamt Freudenstadt.
Freude nsta dt,

Revier Freudcnstadt.

^Verkauf von Lang - und Sag¬
holz und buchenen Wagner-
Srangen .4
Am Freitag den 19 . d. Monats

werden im Revier Freudcnstadt folgende
Hölzer im öffentlichen Aufstreich zum
Verkauf gebracht , als:
im Schlag des Hinteren Stcinwalds

37 Langholzstamme von 30gcr bis
zum 70gcr,

67 tanncne Sägklötze,
104 buchene Wägnerstangen;

sodann Scheid Holz:
im Schtckzenhausenwald , mittleren Stein¬
wald , unterer Mafslenstraße,

10 Langholzstamme und
5 Sagklöhe.

Die Zusammenkunft ist
Mittags 1 Uhr

auf dem Jägerhaus zu Steinwald.
Christophsthal , den 6. Nov . 1841.

K . Forstamt , Hahn.
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KameralaniL Altenstaig.
Altenstaig.

lBezahlung der G-fallFrüchte
mit Geld.̂ j

Auch dieses Jahr können die sämmtli-
chcn GefäUFrüchte, so weit sie nicht
für das eigene Bedürfniß des Came-
ralamts erforderlich sind, wieder mit
Geld, und zwar wie bisher, entweder
nach den lansendcn mittleren Schran-
nenPrciscn, oder aber nach einem Durch-
schnitt der mittleren SchrannenPreisc
zwischen dem1. November und dem 1.
Februar bezahlt werden; waS die Orts-
vorstehcr ihren Amtsangehörigen bekannt
zu machen haben.

Den 3. November 1841.
K. Cameralarxt,

K l a i ber.

Hornberg,
Oberamts Calw.
fBauakkord.^

Donnerstag den 25. November
wird die AkkordsVerhandlung über die
Erbauung eines neuen hiesigen Schul¬
hauses im Wirthshause zum Hirsch all-
hier vorgenommen werden. Nach dem
genehmigten Ueberschlag betragen die
einzelnen Arbeiten:
Maurer- u. Steinhauer-

Arbeit . . . . 872 fl. 47 kr.
MatcrialienBeifuhr . 307 fl. 17 kr.
Gypserarbeit . . . 88 fl. 20 kr.
Bcifuhr . . . . 10 fl. 8 kr.
Zimmerarbeit . . . 475 fl. 51 kr.
Bauholz . . . . 520 fl. 40 kr.
Beifuhr der Materialien 87 fl. 40 kr.
Schreinerarbeit . . 416 fl. 47 kr.
Glaserarbeit . . . 138 fl. 38 kr.
Schlosserarbeit . . 269 fl. 1 kr.
Pflastererarbeit . . 13 fl. 45 kr.
Hafnerarbeit . . . 5 fl. 12 kr.
Gußeisen . . . . 138 fl. — kr.
Jngemein . . . . 90 fl. - kr.

Summe 3434 fl. 6 kr.
Den 7. November 1841.

Das gemeinschaftliche Amt.

Aeichhalden und Oberweiler,
Oberamts Calw.
fBauakkord.̂

Freitag den 26. November
wird die Akkords- Verhandlung eines

neuen für obige Orte gemeinschaftlichen
Schulhauses im hiesigen Wiiühshause
vorgenommen werden. Nach dem ge¬
nehmigten Ueberschlag betragen die ein¬
zelnen Arbeiten:
Maurer u. Stcinhauer-

Arbeit . . . 927 fl- 14 kr.
MaterialienBerfuhr 313 fl- 59 kr.
Gypserarbeit . . 96 fl- 15 kr.
Verfuhr des Kalks und

Sands . . . 11 fl. kr.
Zimmerarbeit . . 523 fl 48 kr.
Bauholz . . . 607 fl- 48 kr.
Beifuhr . . . . 82 fl- 55 kr.
Schreinerarbeit 468 fl- 36 kr.
Glascrarbeit . . 156 fl. 6 kr.
Lchlosserarbeit 283 fl- 49 kr.
Pflastererarbeit 15 fl- — kr.
Hafnerarbeit . . 5 fl- 12 kr.
Gußeisen . . . 138 fl. — kr.
Jngemem . . . 90 fl- — kr.

Summe 3719 fl. 44 kr.
Den 7. Novbr. 1841.

Das gemeinschaftliche Amt.

Schömberg,
Oberamts Freudcnstadt.

^Holz-Verkauf^
Am Freitag den 12. Novbr.

Vormittags
wird aus dem Schömberger Heiligen¬
wald im öffentlichen Aufstreich nachste¬
hendes Holz im Wirthshaus zum Löwen
verkauft werden.

36 HolländerBäum, vom 62ger bis
auf den 90ger,

30 Stück Wagnerbuchen ungefähr,
10 Klafter buchenes Scheutterholz

ungefähr;
Aus dem Meßnerwald:

60 bis 70 Stück Sägklöhe»
40 Klafter tannen Holz.
Den 3. Novbr. 1341.

Stiftungsrath.

Jselshausen,
Oberamts Nagold.

fHolz- Verkauf.̂
Die Gemeinte verkauft aus ihrem Com-
munwald Mühldächle ungefähr
250 Stamm Langholz vom 70ger ab¬
wärts am

18. November dieses Jahr
Morgens 9 Uhr

im öffentlichen Aufstreich auf Ort und
Stelle, Die Herrn Ortsvorstcher wer¬
den um die Bekanntmachung gebeten.

Den 9. November 1841.
Für den Gcmcinderath,
Schultheiß Rauser.

Baiersbronn,
OberamtS Freudenstadt.

Nachdem in Folge des am 22. d. M.
stattgehabten LiegenschaftsVerkaufs des
Carl Braun, Neumüllcrs dahier, von

!dem Schuldner, gemäß des Art. 59 des
^ErekutionSGesches, die Anordnung einer
!neuen AufstrcichSVerhandlungverlangt
worden ist, so wird hiezu Tagfahrt auf

Freitag den 3. Decembcrd. I.
anberaumt und werden KaufsLicbhaber
unter Hinweisung auf die Bekanntma¬
chung in Nr. 79,81 und 82 dieses Blattes
eingeladen, sich an gedachtem Tage

Morgens 9 Uhr
auf hiesigem Rathhause einzufinden.

Den 3. Novbr. 1841
Gcmcinderath,
für denselben
der Vorstand.

Baiersbronn,
Obcramts Freudenstadt.

fHolzverkauf rm Aufstreich.^
Montag den 22. Novemberd. I.

Vormittags 9 Uhr
verkauft die hiesige Gemeinde aus ih¬
rem Wald Hirschkopf

271 Stück forchene Sägklöhe,
wozu die Kaufslicbhabcr auf dasRath-
haus eingeladen werten, und die Vcr-
kaufsbcdingungen zu vernehmen.

Den 9. November 1841.
Ans Auftrag

Waldinspektor,
Vollmer.

Außeramtliche Gegenstände.
Nagold.

Da die geeignete Zeit zum Schnitt der
Bäume da ist, so empfehle ich mich ei¬
nem geehrten Publikum hiezu ergebenst.

Den 10. November 1841.
Springer,

Gärtner.



fstreich auf Ort und
n Ortsvorsteher wer-
nntinachung gebeten,
aber 1841.
- den Gcmcinderath,
chultheiß Raufer.

sbronn,
Freudenstadt,

e des am 22 . d. M.
:nschaftsVerkaufs des
imüllcrs dahier , von
;einaß des Art . 59 des

die Anordnung einer
Verhandlung verlangt
'd hiezu Tagfahrt auf
. December d. I.
werden KaufsLicbhaber

auf die Bekanntma-
l und 82 dieses BlatteS
n gedachtem Tage
ms 9 Uhr
hhause einzufinden.
r . 1841

Gcmcinderath,
für denselben

der Vorstand.

sbronn,
Frcudenstadt.

' rm Aufstreich.^
2 . November d. I.
tags 9 Uhr
ge Gemeinde aus ih-
hkopf
chcne Sägklöhe,
bhabcr auf dasRath-
oerken , und die Vcr-

zu vernehmen,
nnbcr 1841.

Ans Auftrag
Waldinspektor,

Vollmer.

-e Gegenstände.

g o l d.
Zeit zum Schnitt der
> empfehle ich michei-
»likuin hiezu ergebenst,
ember 1841.

Springer,
Gärtner.

Freuden stad t.
^Landwirthschaftlicher Vereins
Die vermöge Vereins - Beschlusses zu
Pfalzgrafenweiler abzuhaltende Herbst-
Versammlung findet am

Montag den 22 . November
Vormittags 10 Uhr

auf dem Rathhause daselbst statt , wo¬
von die Vercinsmitglicder benachrichtigt
werden.

Am 8 . November 1641.
Vorstand

Fleischhauer.
Sekretär
T r ü ck.

^Bittc um Unterstützung.^
In der stürmischen Nacht vom 16 . auf
den 17 . Octvber brach auf der zwischen
Giiltlingen und Wildberg  gele¬
genen , sogenannten untern Papier¬
mühle,  welche dem Michael Lazarus
und dem ( abwesenden ) August Rivi-
nius zugehört , Feuer  aus , das mit
einer solchen reißenden Schnelligkeit um
sich griff , daß die Bewohner außer ih¬
rem Leben fast Nichts mehr zu retten
im Stande waren , und das ganze
Wohn - und FabrikGebaudc in wenigen
Stunden ein Raub der Flammen wurde.
Durch diesen Uuglücksfall ist besonders
die ohnedies ? in dürftigen Vermögens-
Umständen befindliche Rivinius ' sche
Fainilie  ihrer letzten noch eigenthümli-
chcn unversicherten Habe beraubt und
der Unterstützung in hohem Grade be¬
dürftig geworden . Zur Empfangnahme
von milden Gaben , um welche die ge¬
nannte Familie theilnehmendc Menschen¬
freunde hicmit inständig anspricht , er¬
bieten sich

Pfarrrr Moser
in Giiltlingen.

Stadtpfarrcr Haldenwang
in Wildbcrg.

In Nagold erbietet sich gleichfalls
zur Empfangnahme von Beiträgen

Dekan Haas.

H ai ter b ach,
Oberamts Nagold.

Mlszulcchen.'j
Bei dem Unterzeichneten liegen bis Mar¬
tini 320 fl. PflegschaftSgcld gegen ge¬

setzliche Versicherung und 5 Prozent
Verzinsung zum Ausleihen parat.

Den 3. November 1841.
Adlerwirth Walz.

Schloß Schwandorf,
Oberamts Nagold.

Î Gcld auszuleihen .^
Der Unterzeichnete leiht im Laufe die¬

ses Monats , gegen gesetzliche
Versicherung 1800 fl. auS , was
hicmit bekannt gemacht wird.

Den 6. November 1841.
Freiherr !, v. Kechlcr 'schcr

Rcnkamtmann,
Alaie r.

Eutingen,
Obcramts Horb.

^Gcid auszuleihen .l
Bei dem Unterzeichneten liegen
gegen gesetzliche Vcrsichcrung200
fl- Pflegschaftsgcld zum Auslei¬

hen parat.
Den 9 . November 1841.

Pfleger , Johann Kläger.

A l t e n st a i g.
Um die vielen Unannehmlichkeiten und
den Streit , den ich beim Einkassiren
von Schniktlohn habe , zu vermeiden,
mache ich hiemit bekannt , daß Niemand,
scy es Hiesiger oder Fremder , seine auf
meiner Sägmühle gesägte Schnittwaare
abführcn darf , che der Schnittlohn nicht
an mich selbst oder an meinen Säger
bezahlt ist.

Die Herrn Ortsvorstände in
Umgegend werden höflich gebcter
gcs gef . bekannt machen zu lasse ...

Den 22 . October 1841.
Sägmühlebesitzer

Jac . Schönhuth.

Psal ; gra f enweilcr,
Obcramts Freudenstadt.

Unterzeichneter inacht hicmit die höfliche

' daß ^ er

Kauftcute gch entschlossenhat , ein Frächt-
fuhrwerk , von hier über Frcudenstadt,
Alpirsback , Schiltach , Hausach , Hes¬
lach , Lahr bis nach Freiburg im Ba¬

dischen zu errichten , welches regelmäßig
alle 14 Tage — hin - und zurückgcht,
die Abfahrt von hier Montags frühe
stattfindet , und am nächsten

Montag den 15 . diß Monats
seinen Anfang nimmt . Er bittet des¬
halb sämmtliche Herren Kaufleute —
und Fabrikanten der Umgegend , ihm
ihre GütcrBezichungen und Versendun¬
gen gütigst zukommcn zu lassen , die er
bestens und billigst besorgen wird . Be¬
sonders bringt er noch zur Nachricht,
daß , da hier der Abstoß,  mehrerer
Fuhrleuten — in verschiedenen Rich,
tungcn ist, Güter ohne Aufenthalt immer
weiter besorgt werden , wozu er sich
hicmit bestens cmpfienlt.

Den 8 . November 1841.
I . Mart . Trück.

Stuttgart.
^Antrag einer Agentur .^

Für die badische FeuerVersicherungsGe-
dcS Phönir sind die

der Obcramtsbc-
Nagold und Horb noch

zu besetzen; cs werden hiezu pünktliche
thätigc Männer , gleichviel von welchem
Stande gesucht , und weitere Auskunft
erthcilt

E . F - Eckhardt  in Stuttgart.
Den 2 . Novewber 1841.

Göttelfingen,
Oberamts Freudenstadt.

lDeld auszuleihcn .^
Bei der hiesigen Stiftungspflcge
liegen 150 fl. gegen gesetzliche
Sicherheitsleistung zum Ausleihen

parat.
Den 6 . Oktober 1841.

StiftungSpflcger
Schittenhelm.

U n t e r ifli  n g e n,
Oberamts Frcudenstadt.

^Geld auszulcthen . ^
Bei dem Unterzeichneten liegen
sogleich aus seiner Pfauischen
Pflege gegen gesetzliche Versiche¬

rung 1800 fl. zum Ausleihen parat.
Den 29 . Oktober 1841.

Christian Eberhardt,
Pfleger . .



Guten Tag!

Fast Jeden, der unS naht, beschenken
Wir gleich mit einem„Guten Tag !"
Doch selten wird dabei man denken,
Was dazu all' gehören mag;
Es müssen sich von frohen Dingen
Gar viele an einander reih'n
Und manches Schöne muß uns hringen
Der Tag , um wirklich gut zu seyn.

Am guten Tag , so lang er währet,
Ist man beseligt und beglückt,
Und die Gefühle sind verkläret,
Man ist dem Niedern weit entrückt.
Der Kummer schweiget, die Gedanken
Sie nehmen einen eig'nen Schwung,
Die sonst wohl oft an Schwäche kranken,
Sie sind jetzt kräftig, frisch und jung.

Zu einem guten Tag gehöret
Bor Allem eine gute Nacht,
In der uns nichts den Schlaf gestöret.
Die wir am Siechbctt nicht durchwacht,
Wo höchstens wir uns hingegeben
Vergnüglich einem holden Traum,
Der uns aus schalem Alltagsleben
Verseht in einen schöner« Raum.

Ein guter Tag will einen Morgen,
Wo kein Gewölk die Sonne deckt,
Wo keine Schaar von schwarzen Sorgen
Den kaum erwachten Schläfer schreckt.
Der Vögel fröhliches Geschmetter
Muß wecken uns aus uns'rer Ruh' ;
Ein Mai- und kein Novemberwetter
Ist am geeignetsten dazu.

Am Tage, der für gut soll gelten.
Da ist der Vormittag auch schön.
Da läßt sich Freudenbotschaft melden.
Die hehre Stimmung zu erhöh'« ;
Auch frohe Kunde bringt die Zeitung,
Zum Beispiel ein gewichtig Wort
Für Freiheit und für Lichtverbreitung
Von Preußens König, Deutschland'ö Hort.

Am guten Tage kommt zum Mahle
Ein längst ersehnter Schulfreund an;
Man blickt beim Klingen der Pokale
Auf die durchlauf'ne Lebensbahn:
Die Kinderzeit, schon langst verklungen,
Die Jugend ruft man sich zurück,
Man schwelget in Erinnerungen
Und rühmt der Jetztzeit stilles Glück.

Der Nachmittag muß sanft entgleiten
Am Tag, der zu den guten zählt,
Da wird man von Verdrießlichkeiten,
Von Amtsgcschäften nicht gequält.
Man pflegt Verkehr mit edlen Geistern,
Und sinnt ob manchem weisen Spruch,
De», hingebannt von großen Meistern,
Bewahrt ein wohlgewähltes Buch.

Am guten Tag ergeht am Abend
Man sich in Gottes frischer Luft,
Am Sonnenuntergang sich labend
Und an der Blumen süßem Dust.
Dann heimwärts lenken sich-»die Schritte;
Beim Lied und Saitenspiel verfließt
Die Zeit in trauter Freunde Mitte,
Wo man den guten Tag beschließt.

Ja , ja , es muß von frohen Dingen
Gar vieles sich zusammen reih'n
Und manches Schöne muß uns bringen
Der Tag , um wirklich gut zu seyn.
Ich glaub' , daß selbst ein Rcichsverweser
Nur selten einen schauen mag:
Doch wünsch' ich dem geneigten Leser
Trotz dem jetzt einen: „Guten  Tag !"

Epistel an die Welt.
Was sehen Sie mich mit solchen Basiliskenblicken an,

Welt ! — Sie glauben, ick soll zittern? Wie? —Warum
nicht gar. Was können Sie mir thnn? Sie werden mir
keinen Braten und keinen Wein geben; gut,  ich lverds
Kommißbrod essen und Wasser trinken. Viel lieber will
ich Kieselsteine schlucken und glühende Kohlen wie der
Strauß , als daß ich wie der Kanarienvogel nach ihrem
Gusto pfeife, um Zucker zu bekommen. Daraus wird
nichts auf meiner Zunge, macken Sie sich ja keine Rech¬
nung, daß die heucheln soll; daS geschieht in alle Ewigkeit



nicht! Meine Zunge soll keine asiatische RhinocerosZunge
z seyn, eine sammtglatte, sie soll, wenn es Noth thut, eine
^ afrikanische RhinocerosZunge seyn, eine rauhe, feilenscharfe,

die den Stamm, den sie beleckt, abschält, entrindet, bis in
das Fleisch hinein aufrcißt, daß der innere Kern am Son¬
nentage liegen muß und es sich answeist, ob er faul , ob

^ er gesund ist; hol der Teufel den Wurm! wenn man ihn
! sieht, kann man ihm den Kopf eindrückcn. Darum auf-

gerissen! — Ucberhaupt werde ich meinen Pinsel nie
in Regenbogenfarben tauchen und ein süßes Engclantlitz
hinmalcn, wenn cs gerade au der Zeit ist und ich es uö-
thig finden werde, meine Feder in das schwarze Gallapscl-
mccr der scharfen Vitriol-Tinte zu stecken um den fratzigcn
Teufelskopf in seiner ganzen scheußlichen Wahrheit plastisch
ausgcmcißclt auf den weißen Lumpensockcl hiuzusteücn.
I «ck cst notl-e piüirir. — „Wahrheit wollen Sie sagen,
Herr Dichter? Ha, Ha, Ha!" —Ja , geschminkte Madame
Welt, die will ich sagen und die werde ich sagen, trotz
dem, daß ich weiß, wie gefährlich es scy, den Kopf in
den Löwenrachcu zu stecken, trotz dem, daß das Prophe-
zeihen aufgchört hat, weil Wahrsagen und Wahnsinnigsein
— gleich bedeutend geworden ist. — Ich bin überzeugt,
die Herren Franzosen werden sagen „ der Mann ist ein
unhöflicher Narr " ; die Herren Engländer werden sagen:
„Der Mann ist ein grober Narr " ; die Herren Deutschen
werden sagen: „Der Mann ist ein toller Narr ", und die
ganze Welt wird sagen— doch Sie wissen ja , was die
ganze Welt sagt, wenn man ihr die Wahrheit sagt. —

» Sehen Die, Madame, das alles weiß ich und dennoch—
In mir lebt eine Ueberzeugung, sie heißt Wahrheit , die
soll mir eine ganze Welt weder wegnarren noch wegtollen.
— Das ist die Fahne, mit der ich in die Schlacht ziehe,
bei der ich siege oder falle. — Im Grunde begreife ich
aber gar nicht, was es denn die Welt angeht, wenn ich
durchaus mir selber schaden will und keinen Wein und
Braten bekommen werde, und sie, die Welt , hat weiter
nichts zu thun als zu lesen, was ich schreibe, und zu hö¬
ren, was ich denke; übrigens kann sie mich ganz commod
als ihren Hofnarren betrachten, der ihr unentgeldlich eine
angenehme Zwerchfell-Erschütterung verschafft. Ich will

j weiter nichts als Nicßwurz für das Weltgchirn seyn.
Eigentlich aber sind Menschen wie ich der GuianaPfeffer
am Essen des Lebens; sie beißen, sind scharf,  sind hitzig;

s verbessern aber den Geschmack und regen den Appetit auf
! — ich meine, sie machen guten Geschmack, guten Appetit
I — Not » Lene jenen Individuen , die diesen GuianaPfeffer

richtig zu brauchen verstehen und ihn als Arznei für Ge¬
schmack und Appetit gebrauchen wollen. — Doch was sehe
ich, Sie gähnen, Sie schlafen ein, Sie wollen durchaus
nicht wachen? Gute Nacht denn, schlafen Sie wohl und
träumen Sie, bis die Musik zum Grabcstanz erweckt, bis
die Trompeter die Würmer zum Schmause ruft, tzu-e-c»,
in pake.

Ich grüße Sie herzlich.
Ihr Freund V.
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Sekunden und Tertien.

Jede Leidenschaft ist eine Jakobsleiter, auf welcher
der Engel zur Erde steigt.

Es ist mit dem Leben wie mit der Gewichtuhr: je
höher die Stunden steigen, desto tiefer sinkt der Werth.

Das Brod der Menschen wächst am schwachen Stroh,der Prügel aber am starken Baum.
Löwcnhocck hat im weiblichen Stockfisch 9,000,000

Eier gefunden. Wie viel Dummheit ein einziger Thor zurWelt bringen kann!
Es hämmert und schmiedet der Mensch und schmiegt

lind gießt die Metalle in jede beliebige Form— ein Metall
ist es aber auch wieder, das seine Bruder rächt — das
hämmert und schmiedet die Menschen und schmiegt und
gießt sie in jede beliebige Form. —

Das Krankenbette ist oft und für manche die beste
Kirche und ein vorzüglich guter Prediger.

Es ist der Mensch das Licht der Schöpfung, aber
wie die ordinäre Unschlittkerze muß das Licht jede Minute
geputzt werden, sonst guckt gleich der schwarze Teufel her¬
aus und verfinstert alles.

Gelb bezeichnet Eifersucht, weil jeder Mensch das
Gold allein haben möchte.

Zur schnellen Reise auf der Erde hat erst die neuere
Zeit Eiscnbghil und Dampfschiff gebaut — zur schnellen
Reise in den Himmel— Gott wie lange schon haben wir
Doktor und Apotheke!

Der Krieg hat seine Kanonenkugeln, die Medizin ihre
Pillen — zum Glück aber trifft nicht jede Kugel und jede
Pille wirkt nicht.

Wehe! ihr habt den Himmel gestürmt, ihr habt einen
babylonischen Thurm aus Papier aufgeführt — die Straft
ist da — ihr habt sie selber herbeigeführt, die Sprachen-
Verwirrung.

Wenn die Lust purgiren soll, bekommt sie die Donner-
und Blitz-Mirtur — die Menschen bekommen einen 30jäh-
rigen Krieg und eine Cholera — was geben wir der —Literatur?

Guckkasten - Bilder
in heiterer Beleuchtung.

Als in einer Gesellschaft erzählt wurde, daß jetzt die
Werke Friedrichs deS Großen heraußgegeben  wer¬
den, bemerkte ein Oesterreicher: da werten die WienHk
Halter froh seyn, daß sie Schlesien wieder bekommen.



Als neulich Jemand dem häßlichen Bruder eines sehr
mittelmäßigen Komponisten begegnete , sagte er : Sicht der
Mensch nicht aus , als ob ihn sein Bruder komponirt hätte?

„Ich begreife nicht , wie es zugeht " — meinte ein
Freund des Bechers — „ ich trinke seit sechs Jahren nur
weißen Wein und meine Nase wird dennoch immer röther . "

(Der Esel auf dem  Esel .) Einige Ortschaften
in der piemontestschen Provinz Luiginia  bewahren einen
sonderbaren Gebrauch den unglücklichen Ehemann öffentlich
zu beschämen , der sich den Schlägen und Ohrfeigen seiner
zärtlichen Hälfte geduldig hingicbt . Wird nämlich ein
solches Ercigniß vcrlautbar , so überrumpelt die zahlreiche
Gesellschaft der Bettler des Orts , in ihre schlechtesten Lum¬
pen gehüllt , die Wohnung des Geschlagenen und nölhigt
ihn einen Esel zu besteigen , daS Gesicht gegen dessen Hin-
terthcil gekehrt , und dessen Schweif statt des Zaumes in
die Hand zu fassen . Lärmend und vor jedem Hause bet¬
telnd wird er so durchs ganze Dorf geführt ; voran ver¬
kündet , stehend auf einem gleichfalls von Eseln gezogenen
Karren , der beredteste der Bettler der Gemeinde den Vor¬
fall und ermahnt die Ehemänner ihrem Hausrechte wür¬
diger vorzustehen , um nicht in gleiche beschämende Strafe
zu falten . Nach Endigung dieses Triumphzuges wird das
Erbettelte auf öffentlichem Platze verzehrt . Man versichert,
daß diese Lektion sehr heilsam wirke und dieses sogenannte
Eselsfest nur selten in Anwendung komme . Ja ja ! ich weiß
auch wer auf den Esel müßte.

Bunterlei.

Gespräch zwischen einem Kopisten aus Berlin
und seinem Kanzleichcf.

Kopist.  Jk bitte Ihnen , Herr Direktor , reiben Sie
mich » ich den Kamm , et könnte zu Jcschwollcnheitcn füh¬
ren . Mäßijung is eene Tujcnd , welche sich in alten Zeiten
eenes jroßen Publikums erfreute , et hat aber das Jcsicht,
als ob sie in den neuesten Zeiten verloren jegangcn wäre:
Jk selbst bin een Mann nach Bcjriffcn ; alles hat aber
jedoch sein Maß , und mithin poch sein Ziel . Jk saje es
Ihnen wie een Römer , zünden Sie mir das Kapitol nich
uff , sonst jibt es Knaknüsse , für die noch kcen Nußknacker
jewachsen is , und wenn Hejel selber dran knaken wollte.
Friede , Herr Direktor ! und erinnern Sie sich, dat et bald
Mittag is.

Direktor.  Ach , mit Ihrem Geschwätz , schauen Sie
nur diesen entsetzlichen Haufen von Rückständen an.

Kopist.  Alle sieben Todsünden ! Rückstände ! — dat
is ihr Lieblingsausdruck ; et steht aber noch sehr im Dun¬
keln , und ist durchjchends heftig zu bezweifeln , ob Sie

eenen klaren Begriff davon haben , wat een Rückstand sei¬
nem Jciste nach is . Sehn Sie nun man Herr Direktor
und Rcspektsmann ! Sie machen nun man eene Miene,
die zwischen Osten und Westen in Verlegenheit is ; un ik
frage Ihnen nochmals vernehmlich : was is een Rückstand?
Antwort : een Rückstand is een Ding , welches seine Be¬
stimmung noch nicht erhalten hat , so z. B . een unausje-
wachscner Baum , un een unverheirathctes Frauenzimmer.
Wenn dem nun so is , wat höchstens eener bezweifeln kann,
der sich grün räuspert und himmelblau ansspnckt , so sind
sie selber der größte Rückstand,  denn Sie sehen eenem
Dinge jlcich , das zu großen Masematten berufen is , und
mithin seine Bestimmung noch lange nich erhalten hat.
Wat is also dat blinde Rasen und die unausgegohrne
Choleride jegcn die Rückstände ? Männikcn und Dircklorkcn
— Gott stärke Ihnen indem et Mittag is . Atics!

Verschiedene s.

DaS württembcrgiscbe KönigSfcst ist sogar in Athen  gefei¬
ert worden . Die dort lebenden Württembcrgcr vereinigten sich
zu einem Festmahl , wobei schwäbisch gegessen, getrunken , gesungen
und gejubelt wurde.

In diesem Jahr sind die Sardellen  außerordentlich gut
gerathe ». Ein einziger Fischer hak binnen einige » Stunde » 60,voll
Stück gefangen.

(Ein Pfänderspiel . ) Auf einem der reitendsten Land¬
sitze bei Paris , spiclee man eines Tages ein Pfänderspiel , Körbchen
genannt . Die Gesellschaft bildet dabei einen Kreis,  ein Herr
oder eine Dame empfängt ei» Körbchen »nb tritt zu jedem ein¬
zelnen Gliede der Kette mit der Frage : WaS legen Sie in mein
Körbchen k Ein einziges Wo . t,  daß sich auf o» endigt , muß er-
wiedert oder ein Pfand erlegt werde». Einem jungen schönen
Fräulein war jetzt das Körbchen zugefallen . Scho » haue sie die
Runde gemacht und die barockste Sammlung von Gegenständen
aus dem Reiche der Natur und der Kunst in das Körbchen  ein-
gesammelt , als die Reihe a» das letzte Glied des Kreises , einen
jungen unperbciraiheicn Herr » kam. Dieser stockte und stammelte
so lange , daß man das vcrhängnißvoiic Urthcil : ein Pfand , eben
ausruscn wollte , als er in der Verwirrung mit lauier Stimme:
Eine Million ! auSrics . Sonderbarer Weise ist dieses Geschenk
im Körbchen des schönen Fräuleins geblieben, den» zwei Monate
später meldeten Karten und öffeiilliche Anzeigen ihre Verlobung
mit demselben jungen Herrn , der , in deS Worts vernegenfiec
Bedeutung , Besitzer einer Million ist,

ff In Magdeburg haben sich zwei ArtillerieliemenantS auf
Pistolen duellirt und der Beleidigte ist erschossen worden.



Aus Paris ivaiidert jetzt eine Gesellschaft Handwerker von
500 Seele » nach Santa Catharina in Südamerika aus . Ei ? er¬
hallen von Brasilien 135,000 Fl . Zuschuß zu ihrer Reue und be¬
kommen das nöihige Land , mit den schdnsten Hölzern bewachsen,
zum Geschenk. Der Zuschuß wäre schon recht , aber —

ff- In B re men ist ein neunjähriger Knabe , der Sohn an¬
gesehener Eltern überwiesen worbe » , drei Menschen , darunicr
seine eigene Schwester durch Gift , das er in einer Apoih . ke stahl,
um 's Leben ged>acht zu haben . — Im Odenwald Hai eine Bau¬
ersfrau ibren Ehemann , mit dem sie in Unsrleden lebte , durch
einen Absud von Stechapfel vergiftet.

Russische Cultnr . Da die russischen Dauern nicht daran
wollen , Kartoffel » anzubauen , weil es ihre Vorfahren auch nicht
getha » haben , so hat der Kaiser befohlen , sofort jeden Bauer
unter die Soldaten oder in ein Arbeitshaus zu stecken und ib» so
lange mit Kartoffeln zu tractiren , bis er Geschmack daran findet
und sich zum Anbau versteht. Wenn sie wüßten , daß man Schnaps
daraus brennen könnte , würden sie schon längst gepftanjt haben.

In Dresden  versuchte der Kammerdiener des preußischen
Gesandten von Jordan , der 20 Jahre bei demselben gedient haue
und dem plötzlich der Dienst gekündigt wurde , sich an der Klrn-
gclschnur im Schlasgcmach der Frau Gesandtin ju erdenken. Da
aber die Schnur riß , legteer sich in das Bett derselben und schnitt
sich die Kehle ab. So fand ihn die Dame beim Schlafengehen.

Vor einiger Zeit rüstete der portugiesische Generalconsul
Dos San tos zu Hamburg eine Florille mit Gelehrten , Künst¬
lern , yandwcrkern und schönen Mädchen aus und segelte mit
ihnen in seine afrikanischen Besitzungen . Jetzt hat das Handlungs-
Haus Dos Santos e Monieira ln Altona , dessen Chef er ist mit
2 50o,oou fallirt und die Gläubiger haben das Nachsehen. So
steht in allen Zeitungen.

Der größte Baßgciger in Europa ist Hindle  aus Wien,
(nicht E . aus N >) der seinem Instrumente Töne zu entlocken weiß,
weiche denen einer Flöte oder Violine gleichkommen . Er macht
jetzt eine Kunstreise durch Deutschland , Frankreich und England.

Wer einen Pfirchkarren neuester Art und auf die zweck¬
mäßigste Weise eingerichtet sehe» und machen lassen will , der
wolle den auf dem Dürrenhardler Hof befindlichen zum Muster
nehmen , die obere Einrichtung ist ganz nobel und ruht derselbe
nur auf einem DicrielSrad das quer gestellt ist. Er laus « ganz
gut und ersetzt zugleich die Walze.
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(DIeBevölkerung in den vereinigtenStaaren)
beträgt nach der diesjährigen Zählung 17 Millionen 100,572 See¬
len , und zwar : «4,3594,5 Weiße , 37 t,Soö freie Neger , und
2,369,553  Negersclaven.

(Ein ehemaliger Buchhändler,)  ein Greis von
fast sicbcnzig Jahren , ging vor Kurzem im Palais Luxembourg,
in der Allee des Observatoriums , spaziren . Ein etwa zehn bis
zwölfjähriger Knabe , der mit dem Reise spielte , lief einigemal
neben dem Greise hin und her und warf endlich seinen Reit so,
daß dieser dem alten Herrn gerade zwischen die Füße kam. Der
Greis , schon etwas schwach zu Fuße , fiel, und der junge Bursch
war der erste , der ihm zu Hilfe eilte und sich wegen seiner Un¬
geschicklichkeit entschuldigte . „ Ach , verzeihen Sie meine Unbe¬
sonnenheit , guter Herr ." ries er ; „ mein Gott , wenn Mama
wüßte , an welchem Unglücke ich da Schuld bin , sie würbe mich
sicher nicht mehr hergeben und Reisen werfe» lassen." Der Greis,
dem sogleich mehrere Personen zu Hilfe eilten und aufhalfen,
und der sich glücklicherweise keine Verletzung zugczogcn batte,
tröstete den Knaben , der auch , nachdem der alle Herr sich erhoben,
sogleich verschwand. Der Greis lustwandelte noch eine Zeiilang,
und wollte dann Nachsehen, ob es schon Zeit zum Diner sey —
da bemerkt er erst , baß seine Uhr,  ein antikes Kleinod , welches
mehr als ei» Jahrhundert alt war,  nicht an dem Platze sey, den
sie seit vielleicht fünszig Jahren immer eingenommen . Der gute
Greis war bestohlen , und was noch schlimmer ist , bestohlen von
einem Kinde , das allem Anscheine nach schon in so zartem Alter
von Grund aus verdorben war.

(Blut -Regen .) Ein amerikanisches Blatt berichtet ganz
ernsthaft über eine seltsame Naturerscheinung : „ Wir haben von
mehreren Personen erfahren , daß im Camon Wilson , bei Libanon,
ein Regen von Fleisch und Blut gefallen ist , und daß die Felder
weithin damit bedeck, waren . Wir waren anfangs etwas ungläu¬
big , bis uns dies sonderbare Facium von glaubwürdigen Personen,
welche das Phänomen selbst gesehen hatten bestätigt wurde . Nach
ihrer Aussage fiel dieser außerordentliche Regen aus einem Terrain
von einer halben engl . Meile Länge und 75  Aards Breite . Ue-
berdieS wurden wie von Dr . Troost,  Prof , der Chemie a» der
Universität zu Nashville , mit der Mittheiluiig eines Briefes beehrt,
de» ein geschickter und achlungswcrther Arzt ihni geschrieben. Auch
sahen wir die ihm zur Prüfung vorgclegten Proben . Wir Hallen
sie für eine animalische Substanz , ihr Geruch gleicht dem faulen
Fleisches . Sobald Dr . Troost  diese Proben einer Analyse un»
terzogen haben wird , werden wir das Resultat derselben bekannt
machen . „ Libanon , 8. August 1641 An Hrn . Dr . T r 0 0 st.
Ich sende Ihnen hier Proben einer Substanz , welche nach au¬
thentischen Zeugnissen vom Himmel gefallen zu seyn scheint. Ich
meineStheilS ziehe es nicht im Geringsten in Zweifel , daß es
thierischc , fette , muskulöse , mit Blu « vermischte Substanz ist.
Könnten Sie uns vielleicht die physiologischen Ursachen dieses
Phänomens erklären i Die Proben , die ich Ihnen sende, habe
ich mit eigene» Händen gesammelt . Die Größe der Fläche , auf
welcher sie fielen , und die Art,  wie sie auf den grünen Labacks^
blättern lagen , lassen keinen Zweifel , - aß sie heradgeregnet siyp,
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«nb zwar , wie einige Neger angaben , aus einer kleinen rvthen
Wolke, die in diesem Augenblick ganz allein am Himmel schwebte.
Ich sende Ihnen dahier einen Tropfen Blut , das Uedrige sind
Muskeln und Fett , doch scheint es mir , daß bei dem Regen weit
mehr Blut als andere Substanzen waren."

(Wie lebt man billig in London ?) Unter
diesem Titel ist bei dem Buchhändler I . I . W e b e r
in Leipzig ein Merkchen erschienen , das gewis seine Ab-
nehmer finden wird . Was wird die Wuth der jungen
Buchhändler : zu verlegen , nicht noch Alles unter die
Presse liefern ? Nur sollten sie hübsch bedenken, daß da»
eigentliche Hauptwort von verlegen , Verlegenheit ist, und
daß man meistentheils eS nicht Verlag des Buchhandlcis,
sondern Verlegenheit de« Buchhändiers nennen sollte.
Niederlage , wie die Buchhändler ihren Vüchervorrath
nennen , ist auch nicht übel bezeichnend , wie die schlottrige
Königin im „ Hamlet ."

Viersylbige Charade.

Erste und zweite Sylbe.
Erzeug« im freien Reiche der Gedanken,
Geschmückt als schönes Phantasienbild,
So treten meine Ersten in die Schranken,

Wie das Geheimniß zauberisch verhüllt;
Doch flüchtig werden sie dem Blick entschweben,
Wan » Witz und Scharfsinn ihnen fragend nah'n
Und kühn den dicht-gcwobnen Schleier heben,
Den sinnvoll sic und reizend angeihan.

Dritte und vierte Sylbe.
Was in des Lebens wechselndem Geschicke
Der Seele schön auS Lust und Leid erblüht.
Was in den Träumen hoher Augenblicke
So wundersam im liefen Busen glüht.
Das webe» meine Zweiten  in Akkorde
Voll süßer seclenvollcr Harmonie
Und legen in den Klang der Liedcrworte
Die holden Reize himmlischer Magie.

Das Ganze.
Und reichen sie im goldncn Musenkranze
Die Ersten dir zum Spiel des Geistes dar.
Dann werden sie das bilderreiche Ganze,
Das stets ein Liebling witz' ger Kopfe war. —
Doch weiter darf ich auch kein Wbrtchc» sagen,
Will ich den Leser denkend noch erfrcu' n;
Und schweigen muß ich nun auf alle Fragen,
Soll , was die E rsie » sind, das Ganze  scyn!

Auflösung der Charade in Nr. 88.
T a g d i e b.

Wöchentliche Frucht - und Brod - Preise.

In Alteustaig, In Frcudcnstadt, In Tübingen, In Calw,
am io . Novbr . 1841. fl- kr. am 6 Novbr. 1841. fl

13
kr- am 5 Novbr . i84 >- fl. kr. am 6. Nov. 1Z41. fl- kr.

Dinkel alter l Schfl. 6 4o Kernen . t Schfl. 32 Dinkel . t Schfl. 6 4ö Kernen . 1 Schfl. i5
6 36 13 ->0 6 — 1) 58

Dinkel neuer i Schfl.
6
4

.20
40 Roggen . — —

12
7

48
52 Haber . . — —

4
0

24
,8 Dinkel . — —

12
6 4»

4 io 6 56 3 3 24
Haber . — —

4 6 34 3 — 5 6
3 36 Gersten . — — 6 48 Gerste» . 1 Sri. 4! Haber . . — — 5 42

Gersten . — —
3 — 6 36 Kernen . — — 3 14
6 — 6 Linsen. . — — 1 28 3

Roggen . — — 7 43 I I 4 — Erbsen . — — 20 Roggen . 1 Sri. 1 8Kernen . - — 12 3 48 Wicken . — — — Ge,sicn . — — — 32

Dohnen . — —
Erbsen . — —

1t 3 36 Bohnen . — — 1 3 Bohnen . — — 1 12
11 12

Brod -Tare. Brod -Tare. Wicke» . — —
Erbsen . — — 1

44
36

Waizen . — — — — 4 Pfund Kernenbrod 4 Pfund Kernenbrod Linse» . — — 1 20
Rog.Walzen— —

Brod -Tare.
- kosten . . . .

4 Ptuiid Mittelbrod
13 kosten . . . .

1 Krcrrzerwcck muß
— 12 Brod -Tare.

koste» . . . . — 12 wägen6 Loch2 2t. 4 Pfund Kernenbrod4 Pfund Kernenbrod 12 4 Pfund Schwarzbrot» kosten . . . .
1 Kreiizerweck muß

wägen 7 Loth.

12
kosten . . . .

t Krcuzerweck muß
wägen 7 Loch.

koste» . . .
1 Krcuzerweck muß

wäge» 6 Loch. 1 2-

it

Unter verantw. Redaktion gedruckt»nt verlegt von F. W. Bischer.
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